
-Blatt
scheint jeder Di«u«i»z,

«onnertag und VamStag.
ittf V» Quart«

, ffZt  Post̂ .°»,ch°lt »« fff.
,J5 ‘ ««ser« Boten oder durch du

tA ta’iv«u»Iditfat1.20  9es.

E "'
** *

«rati»»eilas,r «chtse«

für dar Krug- und
umfaffend die Königs

Hökr -GreazkLllsm

Kannen bSSerlaud
AmStSgerichtS-Bezirke

Mil Lelkers

»nnnhmt von Inseraten»ei
3 . a.. 8*»to in »onlB  ach

Itaifmm » rch-« ««» in Kittel
«md

MHl «Meditt», ta (i | i<

Snfttattüitftftftf'S«ft.
die kevu Lrür >bn Um to»m

General A«z«tger für den Wellerwald.
A6
■ -J- I__ . ---!!»■' .E

BeRanntmadiungen.
ifft: Rückstände an Gemeindegesällen.

all» Ich wahrgenommen, daß eine ganze Anzahl besser
Mer und zahlungsfähigerBürger, auch solcher, welche
„ch die schwere Kriegszeit mit ihren trüben Nebenerscheinungen
^er berührt werden, mit Gemeindegefällen jeglicher Art
^ dem voroergangenen und dem am 1. April 1916 ab?
^offenen Rechnungsjahr im Rückstände sind.

Ich sehe mich veranlaßt, nunmehr mit den schärfsten
„wgsmaßregeln gegen die unbegründet Zahlungssäumigen
-Pigehen. Gerade in dieser kritischen Zeit der gegenüber
, steigenden Ausgaben außerordentlich verminderten und
sicher gewordenen Einnahmen der Gemeinde ist es die
Mische Pflicht jedes Einzelnen, die Gemeindeverwaltung

!, [Durchführung ihrer wichtigen und unbedingt notwendigen
— iligsausgaben mit allen Kräften zu unterstützen.

Höhr,  den 19. August 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betr. Kauf van Krotgetret - e.
Zur Beseitigung von Zweifeln wird hiermit besonders
rt gemacht, daß der Ankauf von Brotgetreide gemäß

Vekanntmachung über Brotgetreide vom 29. Juni d. I.
ans dem Halm und nur mit Genehmigung des

Sausschusses gestattet war bezw. noch ist. Zukäufe durch
tEouf abgeernteten Getreides sind unstatthaft.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies ortsüblich
machen und Anträge um Genehmigung danach zu
Ich bemerke, daß ich nur dann die Genehmigung

Kauf auf dem Halm erteilen werde, wenn Selbstver-
mit ihrer eigenen Erntemengr nicht ganz ausreichen

»och eine kleine Fehlmenge durch Zukauf decken wollen.
Montabaur,  19 . August 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 22. August 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Die verschiedenen noch rückständigen Beträge für ab-
Jicfttteä Metall (bis Anerkenntnisschein Nr. 301) können
M» Rückgabe des quittierten Anerkenntnisscheines auf dem
iürgermeisteramte adgeholt werden und zwar nur in den
drmittagsdienststunden dieser Woche.

Höhr,  de » 21. August 1916.
Das Bürgermeisteramt.

2 . Rate Staatssteuer,
1 . „ Waffergelv,
1. ,t Gemeindesteuer,

ir Kreis - tt . Gemeindehundesteuer « . Schulgeld
»d fällig und werden zur baldigsten Zahlung angefordert.

Höhr,  den 19. August 1916.
Die Gemetndekaste Höhr

Provinzielles und Bermischtes.
Höhr.  Die Gewerkschaft Hainchen ist unter Nummer

an das Fernsprechnetz(Fernsprechamt Höhr-Grenzhausen)
zeschlossen.

Alsbach,  19 . Aug. Der Landsturmrekrul Albert
öck(Sohn des August Flöck) von hier wurde wegen
anderer Tapferkeit vor dem Feinde zum Gefreiten befördert
' mit der Hessischen Tapferkeits-Medaille ausgezeichnet.

— Vom Lande,  18 . Aug. Die Bucheckern liefern
diesem Jahre einen ungemein hohen Ertrag. Die feuchte
lterung sorgt dafür, daß die Früchte nicht taub blieben,
>der wochenlange Sonnenschein hat sie fast zur Reife
rächt. Die Bucheln liefern ein ganz vorzügliches, frü¬
hes Speiseöl. Es liegt nun an der Behörde, daß in
rze Maßnahmen getroffen werden, nach welchen die Ernte
er Frucht vollständig sichergestellt wird. Es genügt nicht
a, daß man das Sammeln der Früchte empfiehlt, sondern
Gemeinden, welche Buchenwälder besitzen, müßten zur

Reduktion, «nb « erlag «um8. «ühlrman , in HSHr._

Höhr, Dienst«, , den 22. August 1816. 40 . Jahrgang
Sammlung der Bucheckern verpflichtet werden. Die Schul¬
kinder könnten zu dieser Arbeit herangezogen werden.

- Die Reichsfleischkarte meldet sich. Eine
soeben vom Bundesrat beschlossene Aenderung des 8 10 Abs.
3 der Bekanntmachung über Fleischversorgung vom 27. März
1916 gibt dem Reichskanzler die Möglichkeit, die bisher den
Gemeinden bezw. Landeszentralbehördenüberlassene Regelung
der Fleischversorgung selbst vorzunehmen. Die Verordnung
bietet die rechtliche Grundlage für die vom Kriegsernährungs¬
amt vorbereitete, binnen kurzem bevorstehende einheitliche
Regelung der Fleischversorgung und des Fleischverbrauchs im
ganzen Reiche.

R u n kel, 20. August. Arme, Kranke und Elende hielten
vor hundert Jahren ihren Einzug im Runkeler Schloß, in dem
ein Hospital für typhuskranke Soldaten des preußischen
Heeres eingerichtet wurde. Fast machtlos stand man der
Epidemie, die rasend schnell um sich griff, gegenüber, ja man
konnte sogar nicht einmal verhindern, daß ein großer Teil
der Runkeler Bevölkerung von der Seuche ergriffen wurde.
Ein allgemeines Sterben Hub an. Bon den 900 Soldaten,
die im Schloß untergebracht waren, fanden nicht weniger als
700 ihr Grab in der Schanze in den „Ennericher Fichten"
Hunderte bestattete man auf dem Runkeler Friedhof.

Boppard,  19 . Aug. In einem hiesigen Hotel am
Rhein logierte sich dieser Tage spät abends noch ein junger
Mann ein, der am anderen Morgen unter Mitnahme von
sämtlichen Schuhen and Stiefeln, die die Hotelgäste vor die
Zimmertür gestellt hatten, verschwunden war. Der Schaden¬
ersatz ist erheblich, den der Wirt hat leisten müssen.

Bon », 15 . Aua. Infolge der Milchknappheit wird
die Stadt 100 Milchkühe beschaffen und sie gegen sogenannte
Abmelkoerträge an Landwirte abgeben.

Köln,  16 . Aug. Zum Tode verurteilt wurde vom
hiesigen Kriegsgericht der 27jährige Ackergehülfe Christian
Früh auS Waldorf. Er hat am 18. Juni d. I . am
Hemmricher Walde zu Waldorf im Vorgebirge die 25jährige
Wwe. Henriette Pütz, mit der er ein Verhältnis unterhielt,
ermordet.

vom Hunsriitö, 20. Aug. Aus französischer Gefangen¬
schaft hat der Landwehrmann Jakob Gewehr aus Reuerkirch,
der bereits amtlich als tot gemeldet war, nach Hause geschrieben.
Die amtliche Meldung, daß Gewehr gefallen sei, hat seine
Frau bereits Anfang August erhalten. Infolgedessen war
auch bereits eine Todesanzeige veröffentlicht worden. Gewehr
war verschüttet worden und ist auf diese Weise in Gefangen¬
schaft geraten.

Mainz,  17 . Aug. Dieser Tage wurde der Inhaber
eines hiesigen Posamentiergeschäfts, der früher in bescheidene»
Verhältnissen lebte, dessen Einkommen sich jedoch während
der Kriegszeit auf jährlich 300000 Mk. steigerte, verhaftet.
Er hat Bestechungen, in einem Fall bis zu 50 000 Mk., bei
Holzlieferungen für miltärische Zwecke begangen. Da der
Verhaftete über alles genau Buch führte, zieht die Angelegen¬
heit weitere Kreise in Mitleidenschaft.

Wabern,  17 . Aug. Die Zuckerfabrik Akt.-G. Wabern
zahlt für das Geschäftsjahr 1915 ihren Aktionären eine
Dividende von 29 Prozent — neunundzwanzig Prozent aus
und gewährt außerdem allen ihren Zuckerrübenlieferanten
für jeden Zentner gelieferter Rüben eine Nachzahlung von
26 Pfa-

WTB Bern,  19 . Aug. Urber Verona ist gestern
abend ein schweres Hagelwetter niedergegangen. Der Hagel
lag stellenweise 10 Zeutimeterhoch. j

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Lrotzes Hauptquartier, 21. August

Weftlidier Kriegsttfianplafe.
Nördlich der Somme sind mehrfache zusammenhanglose,

aber kräftige feindliche Jnfanterieangriffe aus Ovillers und
Pozieres, westlich des Foureaux-Waldes und an der Straße
Clery-Maricourt sowie Handgranatenangriffe bei Maurepas
abgewiesen.

Rechts der Maas wurde der zum Angriff bereitgestellte
Gegner nordwestlich des Werkes Thiaumont in seinen Gräben
durch Artilleriefeuer niedergehalten. Am Walde selbst und

bei Fleury wurden starke Handgranatentrupps durch Infanterie
und Maschinengewehrfeuer zusammengeschossen. Zahlreiche
Unternehmungen feindlicher Erkundungsabteilungen blieben
ergebnislos.

Deutsche Patrouillenvorstöße sind nördlich von Vermelles,
bei Festlibert und Embermenil gelungen. In den Argonnen
beiderseits lebhafter Minenkampf. Auf der Combres-Höhe
zerstörten wir durch Sprengung die feindliche Stellung in
erheblicher Ausdehnung.

Vor Ostende wurde ein englisches Wasserflugzeug durch
Feuer vernichtet und ein französisches Flugboot abgeschoffen.

Nach Luflkampf stürzte ein englischer Doppeldecker
südöstlich von Arras ab.

Oestlidier Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg.

Am Stochod sind russische Angriffe südwestlich von
Lubicszow gescheitert. Mehrfache mit erheblichen Kräften
unternommene Versuche des Feindes, seine Stellungen auf
dem westl. Ufer bei Rudka-Czerviszcze zu erweitern, sind
unter großen Verluste« für ihn abgewiesen. Zwischen Larecze
und Smolary nahmen wir bei erfolgreichen kurzen Vorstößen
2 Offiziere und 107 Mann gefangen.

Front des Feldmarschall-Leutnants Erzherzogs Karl.
< In den Karpathen ist der Höhenzug Stepansky(westlich

des Sarny-Czeremoez-Tales) von uns genommen. Hier und
auf der Kretahöhe sind ruffische Gegenangriffe abgewiesen.
Bes der Erstürmung der Kretähöhe am 19. August fielen
2 Offiziere, 188 Mann und 5 Maschinengewehre in unsere
Hand.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Südlich und südöstlich von Florina sind der Berg Vic

ünd der Malareka-Kamm gewonnen, östlich von Bernica die
serbischen Stellungen auf der Malka-Nidze-Planina erstürmt.
Alle Anstrengungen des Feindes, den Dezmaat Jeri zurück¬
zuerobern, blieben ergebnislos. Bei Ljumnica wurde ein
schwächerer feindlicher Vorstoß zurückgeschlagen. Südwestlich
des Doiransres lebhafte Artilleriekämpfe.

vßerlte Heeresleitung.
Kriegsnachrichten.

Zwei italienische Generale gefallen.
WTB Bern,  19 . Aug. Bei den Görzer Kämpfen

haben die italienischen Generale Tanccedi und Pittaluga den
Tod gefunden.

Budapeft, 21. Aug. Nach Bukarester Meldungen er¬
regen die Ereignisse auf der Salonikifront und das siegreiche
Vordringen der Bulgaren auf griechischem Boden die denkbar
größte Sensation in rumänischen politischen Kreisen. Die
russenfreundlichen Blätter verlangen in erregtem Tone die
Besttäfung Bulgariens. Großen Eindruck machen auch die
Meldungen über die Lage auf dem Bukowinakriegsschauplatz,
unter deren Einwirkung die Kriegsgegner wieder optimistischer
sind, wenngleich die Ueberzeugung weiter vorherrschend bleiben
wird, daß Rußland alles aufbieten werde, um auf Rumänien
einzuwirken.

Ein « Seeschlacht in der Nordsee.
Rotterdam,  22 . August. TU. Zu verschiedenen

Zeiten in Dixmuiden eingetroffene Fischdampfer berichten
übereinstimmend, sie hätten am 19. August 51,15 Grad
nördlicher Breite und 3 Grad östlicher Länge sehr starke
deutsche und englische Kriegsschiffgeschwader gesehen. Die
deutschen Schiffe, deren Zahl mit etwa 40 angegeben
wird, seien von drei großen Zeppelinen begleitet gewesen.
Die englische Flotte soll eine Stärke von 40 bis 60 Schiffen
gehabt haben. Die deutsche Hochseeflotte steuerte nach Nord¬
westen. Bei der deutschen Flotte wollen die Fischdampfer
auch viele Ü-Boote gesehen haben. In der Nacht vom 19.
auf 20. August habe man starkes Geschützfeuer gehört und
ein explosionsähnliches Getöse vernommen. Es scheint eine
große Seeschlacht in der Nordsee im Gange zu sein.

renn# 1I LampenOs
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Die letzte Kriegswoche.
Drachensaat . Der leere Brunne «. Die Druckoffen«
sioe. „Leistungen des Patriotismus ." Italienische

Triumphbogen . Türkische Erfolge.
Eine Drachensaat haben unsere Gegner ausgesät , bi«

ihnen in Nicht ferner Zeit, vielleicht wenn sie gerade am
wenigsten daran denken, schwere Früchte tragen wird . Diese
Drachensaat besteht in der rücksichtslosen Aufopferung ihrer
farbitzen Kolonialsoldaten , die zwar schon im Spätsommer
und im Herbst 1914 in der Front zur Verwendung gegen
die deutschen Feldgrauen gelangten , aber noch niemals so
als Vorspann für den Zug des Todes ausgenützt wurden,
als den sich die feindliche Offensive darstellt , wie gegen¬
wärtig . Wenn die weißen Engländer und Franzosen in
der ersten Front alle diese Sturmläufe hätten ausführen
sollen, der gallische Elan und die britische Zähigkeit hätten
wohl schon versagt.

Als vor sechzig Jahren die Sepoys, die eingeborenen
indischen Soldaten , st ' - * ' ' " ".. . . . gegen die englische Gewaltherrschaft
empörten , wurde ihr Haß durch die Schürung des Fanatis-
mus von Seiten ihrer Anführer gesteigert . Es wurde ihnen
damals gesagt , die britische Heeresverwaltung habe befohlen,
die Gewehrpatronen mit dem den Indiern „unreinen " ver¬
botenen Schweineschmalz etnzureiben . DaS war damals ein

vuttS r <«r rC. ^ u . f . C.Grund , furchtbare Greuelszenen an den Zwingherren hervor-
Bevölkerung in Indienzurufen . Heute ist die Wut der ~ ...

nicht geringer als vor 60 Jahren , und eS bedarf nicht
solcher Geschichten wie der vorerwähnten , um eine neue Em¬
pörung zu veranlaffen . Wenn die jetzt in den Stellungs¬
kämpfen schwer verwundeten Indier als Krüppel zu Tau¬
senden nach Hause kommen, dann wird Indien nicht allein
erkennen, was ihm England angetan hat , sondern auch, wie
seine Söhne für die britischen Herren haben bluten müssen.
Und dann wird die Drachensaat , welche die Engländer in
Frankreich und Flandern gesät haben , aufgehen und ihre
Früchte tragen . Und dieselben Erfahrungen werden die
Franzosen machen, wenn die Tausende von verstümmelten
schwarzen Afrikanern nach Hause kommen. Es wird dann
in den englischen und französischen Kolonialländern ein neuer
Krieg auflodern , der durch seine Unkultur vielleicht noch
die Schrecken des Weltkrieges überbieten wird.

Engländer und Franzosen lesen schlechthin von den
„Siegen " ihrer Soldaten . Sie sind nicht mehr davon be¬
rauscht, denn zu oft sind ihnen große militärische Vorteile
gemeldet worden , und es blieb doch nach diesen Errungen¬
schaften beim alten . Aber sie hoffen, daß für sie doch irgend
etwas herauskommen und das Ende des furchtbaren Krieges
näher bringen wird . Sie vermögen auch nicht zu ermesftn,
wie tief ihre Heimatländer schon durch den wirtschaftlichen
Druck der Kriegsjahre mitgenommen sind . Sie machen sich
keine Gedanken über die schon entstandenen Schulden und
Lasten , die geradezu lähmend wirken müssen, für die es keine
Erleichterung gibt. Um die vertrauenden oder, richtiger,
wenig nachdenkenden feindlichen Völker abzuhaften , eine
genaue Rechnung aufzustellen , wird ihnen vorerzählt , baß
Deutschland mit genau bezifferten Milliarden für alle Kriegs¬
schulden aufkommen soll. Voraussetzung davon ist natürlich,
daß wir vorher in Grund und Boden besiegt sind . Aus
einem leeren Brunnen kann beim besten Willen kein Wasier
mehr herausgeschöpft werden . Ebenso wenig ^ann , nach
menschlichem Ermessen, ein Kampf , der wie derjenige im
Westen von unfern Feinden bereits mehr denn sechs Wochen
ohne Entscheidung geführt worden ist, in seinem ferneren
Verlauf noch zu einem Weltenflege gestempelt werden . Blut
ist zwar ein ganz besonderer Saft , aber unsere Feinde haben
von ihm schon zu viel verloren.
_ _ Bor Tische las mans anders . Die große gemeinsame
Offensive sollte zur Durchbrechung der deutschen und öster¬
reichischen Linien in Ost und West, zur schnellen und voll¬
ständigen Vernichtung der Gegner führen . In welchem
Rausch befand sich ganz Frankreich , als eS endlich hieß,
letzt eröffnen die englischen Millionenheere an der Sette der
französischen Truppen die große Offensive. Und heute?
Heute begnügt man sich mit dem vom Generalissimus Joffre
geprägten Worte der Druckoffensioe, die gleichzeitig auf allen
Kriegsschauplätzen zur Anwendung gelangt und die Deutschen
und deren Verbündeten abnützen und zermürben soll. Die
stolze Siegeshoffnung , die mit schnellem und durchschlagendem

Erfolge rechnete, ist stark zusammengeschrumpst und nur noch
einem glimmenden Dochte vergleichbar ; aber man sucht sich
mit ihr so gut wie möglich zu trösten . Regierung und
Heeresleitung benutzen sie als Schutzwehr gegen die Anklage
Unzufriedener . Die leitenden Staatsmänner wie die Heer-
stihrer der beiden feindlichen Westmächte haben inzwischen
sicherlich schon erkannt , daß auch ihre sogenannte Druck¬
offensive nur ein Täuschungsmittel ist. Engländer und
Franzosen haben nach den ungeheuren Verlusten , die sie bei
ihren fortgesetzten Angriffen erlitten , keine Erfolgausstcht
mehr . Die granitene Mauer unserer Feldgrauen widersteht
jedem Druck, so stark und so lange er auch ausgeübt werden
mag . Die stärkeren Nerven werden schließlich siegen, und
die sind auf unserer Seite . Die englischen Soldaten sind
mehr oder weniger Söldner , die um Lohn dienen und nur
in dem Maße kämpfen, in dem sie bezahlt werden . Das
sibt die englische Heeresleitung selbst zu durch die Aus-
chreibung von hohen Prämien für die Gefangennahme
»eutscher Krieger . Engländer und Franzosen haben zwischen
Somme und Ancre außer schwersten blutigen Verlusten so
gut wie nichts erreicht ; die Gefahr einer vernichtenden
Niederlage schwebt dagegen wie ein Damocles -Schwert über
ihren Häuptern . Ihre Lage ist dadurch stark gefährdet , daß
sie es nicht vermochten , ihre hinten hängengebliebenen Flügel
an den vorgetriebenen Keil heranzuziehen.

Noch viel weniger als ihren Verbündeten im Westen
ist den Russen im Osten der Tod versüßt worden . Zar
Nikolaus ' Soldaten sind mit Revolver und Kantschu in das
deutsche und österreichische Feuer Hineingetrieben worden.
Vielleicht weiß der Kaiser selbst nichts von diesen „ Leistungen
des Patriotismus ", aber er hat durch die Verleihung eines
Ehrensäbels an den General Brussilow bewiesen , daß er
noch daran glaubt , daß dieser Menschenwürger Rußlands
Schlachtenschicksal wenden wirb . Was die Uhr auf dem
östlichen Kriegsschauplatz geschlagen hat , das wird über lang
lder kurz Feldmarschall von ytndenburg zeigen . Lemberg

und Kowel waren die Operationsziele der am 4. Juni be
gonnenen russischen Offensive , durch deren Erreichung Ru¬
mänien zum Anschluß an die Entente bestimmt werden sollte.
Beide Ziele sind weit westlich der neuen StellungSltnie liegen
geblieben und erscheinen nach der vollzogenen Umgruppierung
und der Vereinheitlichung des Oberbefehls für die Russen
unerreichbarer denn je . Durch die Erfolge der Verbündeten
in den Karpathen ist dem Feinde auch der Weg nach Ungarn
verlegt . Alle feindlichen Angriffe werden zurückgewiesen.
Die durch die ungeheuren Verluste gerissenen Lücken ouszu-
füllen, bereitet dem Gegner trotz der Unerschöpflichkeit seines
Menschenreichtums sichtlich zunehmende Schwierigkeiten . An
den furchtbar blutigen Kümpfen an der Stochod -Front war
die gesamte, seit Kriegsbeginn geschonte und als letzter
Trumpf bereit gehaltene russische Garde beteiligt . Sie wurde
dezimiert , vermochte es trotz ihrer Aufopferung jedoch zu
keinem Erfolge zu bringen . Mögen die Russen noch immer
neue Verstärkungen heranziehen , sie werden das Schicksal
nicht mehr zu wenden vermögen . Die Krise ist auch hier
überstanben , und was folgt , wird die Ru sen an den vor¬
jährigen Sommer erinnern . Und Rußlands Nachbar Ru¬
mänien mag sich durch eine vorsichtige und kluge Politik
hüten, daß es nicht unter dem Zusammenbruch des mosko-
witischen Kolosses begraben wird . Gewisse ehrgeizige Poli¬
tiker in Bukarest scheinen sich noch immer in kühnen Hoff-
Hoffnungen zu wiegen , auf die die Enttäuschung folgen
müßte, wenn ein Versuch zu ihrer Verwirklichung unter¬
nommen würde.

Die nach fünfzehn Kriegsmonaten erfolgte „Eroberung"
der in einen Schutthaufen umgewandelten österreichischen
Stadt Gürz durch die Italiener hätte man wohl in Rom
am liebsten durch die Errichtung eines Triumphbogens ge¬
feiert , wofür in der ewigen Stadt ja genug antike Muster
zur Verfügung stehen, aber die Erkenntnis ist wach ge¬
worden , daß Görz nur eine magere Abschlagszahlung auf
den verträumten siegreichen Feldzug nach Triest ist. Und
bei Görz ist kein Wegweiser aufgerichtet , der den italienischen
Truppen zeigt, wohin der Weg von dort für sie weiter
gehen wird . Zum Bauen von Triumphbogen laden auch
die Meldungen aus dem afrikanischen Tripolis nicht ein, an
dessen Erwerb Italien so viele Menschen und Millionen an-
gewendet hat . Bis auf die Hauptstadt Tripolis ist die
"wnze Kolonie wieder in den Händen der eingeborenen
'raoer . Hocherfreulich sind die Erfolge , die die verbündeten

Türken in Asien zu verzeichnen hatten . Rachd^ iIf
durch die Eroberung von Kut el Amara auf ihr« ^
Flügel Sicherheit verschafft und die Möglichkeit ^
einigung von Russen und Engländern zerstört hatj
sie sich durch ihren erfolgreichen Vorstoß von Bg
und durch die Eroberung von Hamadan in den U ^ a
Südpersiens . Auf Persien , das unter dem Druck de, Mfi
russischen Fremdherrschaft schwer leidet , wird der e ,en 5
der Türken nicht ohne Einfluß bleiben . Die Er, , oh>
Asien sind für die wirtschaftliche Zukunft der Zent iuffe
von denkbar höchster Bedeutung . Am Balkan ist S
noch immer unverändert geblieben . General Sari , Dei
wohl zu einer großen Offensive ausholen , aber je er
nicht. Die Hundstage nähern sich ihrem Ende die
ihnen kommen auch die Hauptarbeitstage für die ' i diese
im August durch die Witterung eine so reiche Fz ,n d
fahren haben , ihrem Ausgang nahe . An Nahrum ei eh
Schichten der Bevölkerung fehlt es nicht , es mü der*
etwas weniger Leute sein, die dabei verdienen wo! über
Zwischenhandel kann eine ganz gehörige Vermind lisch«
fahren , denn namentlich bei ihm bleiben wohl di ungc
gewinne in einer Höhe hängen , die vielen wenig i bei
erscheinen will, aber doch wohl in erstaunlichen , a! stör,
freulichen Leistungen vorhanden ist. ,ach<

Der italienische Krieg.
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Die Italiener , die selbst erkennen, daß sie mit
nähme des zu einem Schutthaufen zerschossenen GS
wirklichen strategischen Erfolg errungen haben , mi
verzweifeltsten Anstrengungen , um durch Ausnütz
Geländegewinns eine Art von Entscheidung herbesje» c
Obwohl sie sich die schwersten Verluste zuziehen j ®,e,ri
nur Tote und Verwundete , sondern auch viele e ihr
von Gefangenen , dazu zahlreiche Maschinengewe » hr
anderes Kriegsgerät verlieren , setzten sie ihre Ben, , da
fort . Aber selbst aus Cadornas Berichten , die eini SeH
lang von ungemischter Hurrastimmung erfüllt w, ttung
kennt man bereits , daß es mit dem italienischen S Krie
zu Ende ist, gelingt es den Italiener nicht, sich a elM
jetzigen Stellungen zu entwickeln, so ist ihre Lage ti mge
Podgora und Doberdo mißlicher , als sie vordk dbch
Unsere Verbündeten befinden sich jetzt in ihren n äi
Stellungen , die sie von vornherein für die Verteidi »"ei
Aussicht genommen hatten . Es zeigt sich bereits , dan
Italiener auf Granit beißen , indem sie dagegen an fei<

Italienische Ofsiziersoerluste . Nach schwc Ung

Blättermeldungen aus Mailand hat das italienij
nach einer bis zum August reichenden nichtamtlichen
4166 Offiziere, darunter 9 Generale , 88 Obersten un!
leutnants , 144 Majore , 767 Hauptleute , 672 Oberli
und 2481 Leutnants , verloren.

- nisch

Von der Ostfront. liel
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Zalocze , westlich dessen die Russen fortgesetzte o
los abgewiesene Angriffe unternahmen , liegt 105 jj ~
genau östlich Lemberg in der nach Osten gerichteten
Einbuchtung der Stellungslinie . Die Kämpfe wer
mit besonderer Heftigkeit • geführt , denn auf gerat
winkt den Russen hier Lemberg , das heiß erstrebte
ie auch über Brody , gleichfalls vergeblich , zu erret :n
ucht hatten . Brody , das die Russen seit einigen T
änntltch besetzt halten und über das sie noch etwa *.

meter hinaus nach Westen vorgedrungen sind, liegt ief
Meter nördlich von Zalocze . Hier wie dort und bi I
nach Halicz setzen die Russen ohne Ansehung des 31r t
Materials alle Kräfte ein, um zu einem Erfolge zu gll
Auch die verzweifeltsten Kraftanstrengungen waren v r,
und weiden es auch in aller Zukunft bleiben . Je
Tag zeigt deutlicher, daß die russische Stoßkraft erla r
der Tag der völligen Erschöpfung , wenn auch lang .
doch stetig und unaufhaltsam näher rückt. Das Ä lt
Unterstaatssekretärs im Auswärtigen Amte Zimm m
„Im Osten hoffen wir auf Erfolge " geht seiner E te!
entgegen . An der Ausdehnung der Kampffront von l *
meter in der Kampflinie ist erkennbar , daß es sich >äh
eine große Schlacht handelt . Daß die Verbündeten" -ich
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Glück and Sias?
Erzählung von Hermann . Sgloff.

o . ® n triumphierende « Lächeln spielte um Helme Kupfer-
Lippen bei diesen Worten, ' gleich darauf wich es aber

^m ^ Ausdru » der Rührung über eine hochherzige Hand-

„ . *.% ! ®ic "erden falsch von mir denken . Herr Gro-
nau , flüsterte sie seufzend , „ und in diesem Falle

" " n . ich habe jetzt erst Ihren Wert erkannt,"
entgegnete er rasch. „Wer ssch um da - Mißgeschick ei-
nes Bruders so sorgt , wie Sie . ist auch der hingehendsten
Liebe für einen Gatten fähig . O . ich werde keine Ruhe

n .r , Stern ganz von Ihrem guten Herzen ge-
walzt ist und ich Ihnen das Geld geben kann ."

-Om warmer Händedruck — ein Zeichen dankbaren
Empfindens war die Antwort Helene Kupfers , dann fetz-
ten die Beiden ihren Heimweg fort.
. .. w m L ^ chlurm wird die fünfte Morgenstunde oer-
kündet . Die Morgenluft ist recht frisch, zumal Nebel und
Tau dieselbe erfüllen . Nur selten hört man schon Schritte
auf der Straße hallen ; eine altere Frau tritt auf dieselbe
JY l" Umschlagetuch gehallt , das sie fester um sich schlingt,
sobald sie auf d .e Straße tritt . Ehe die Frau weitergeht.
bleibt sie noch einmal stehen und horcht in das Haus
zuruck , wo auch noch alles ruhig ist.

„Nein , es ist doch noch zu früh , warum soll ich so
zeitig gehen und nicht erst warten , bis Heinrich ins Ge¬
schäft gegangen ist — die Leute müssen eben warten dis
ich komme , ein leiser Seufzer folgte diesen Worten , welche

M «lt/ . abgehärmte Frau vor sich hingesprochen hatte.
„Er ist diese Nacht wieder recht spät heimgekommen —
ach, wenn er doch erst aus den Netzen dieser Kup >er wäre
- ich glaube sie hintergeht ihn — ich traue ihr nicht

recht — ach, mern armer guter Heinrich , er läßt sich auch
zu leicht betören . "

Die alte Frau , es war Heinrich Gronaus Mutter , die
bei einer vornehmen Familie Aufwartedienste versorgte,
ging noch einmal ins Hau » zurück und in ihre Woh.
nung , wo alles noch stille war , denn ihr Sohn schief ja
noch, da er erst um 6 Uhr auf seinem Posten zu sein
brauchte . Den Morgenkaffee hatte sie ih « bereits schon
zurechtgestellt

„Geheimrats werden sprechen, ich soll nicht wieder
kommen , wenn es alle Tage später wird, " fuhr die Alte
rn ihrem Selbstgespräch fort , „aber gleichviel — heute
muß ich einmal ernstlich mit Heinrich sprechen — es
drückt mir das Herz ab , wenn ich täglich den Verkehr
mit der Kupfer sehe. Was war er sonst für ein solider
Mann und jetzt — von einem Ball zum andern , von
einem Vergnügen zum andern , das hält kein Mensch aus
und das alles nur , weil ihn die schöne Helene ganz ver¬
hext hat . "

Frau Gronau ließ sich in der kleinen sauberen Küche
wie ermüdet auf einen Stuhl nieder und barg ihr Gesicht
rn beide Hände , sie schien zu weinen.

Viertelstunde um Viertelstunde verrann , während Frau
Gronau so dasaß.

„Schon halb 7 Uhr, " fuhr sie plötzlich auf . „Hein-
rrch kommt wieder zu spät , wie schon öfters in letzter
Jett , wenn er spät nach Hause gekommen ist. Er wird
seine Stellung noch verlieren — ach Gott , ach Gott , u . d
? " ^ allen ist nur diese falsche Person schuld - wie
ich die hasse."

Sie ging zu einer in ein Nebengemach führenden Tür
und klopfte mehrmals an dieselbe an , bis eine Stimme
nef:

.Ich komme gleich !"
Einige Minuten später kam Heinrich Gronau bleich

und verstört aus seinem Schlaizimmer . als er seiirer alten

braven Mutter ansichtig wurde , da bemächtigte
ner eine gewisse Verlegenheit und nach einem
die kleine altmodische Küchenuhr , deren glei>
Ticken allein die Stille unterbrach , sagte er has

„Was schon so spät, da habe ich mich etwa
fen."

„Ja , Heinrich , es ist schon so spät , was n>
Prinzipal sagen, da Du doch immer der erste sei

„Er wird entschuldigen ."
„Aber es ist in letzter öfters vorgekommen,

er nicht immer Nachsehen ; Heinrich , wenn D
schönen Posten verlieren würdest , um einer soll
son willen !"

„Du siehst zu schwarz , Mutter und dann
kennst Du Fräulein Kupfer . Du weißt nicht,
ein goldnes Herz sie hat ."

„Goldenes Herz — na , da müßte ich mich
scheu und ich bin doch auch nicht den ersten "
Welt . "

«Diese Worte schmerzen mich. Ich wäre
froh , wenn Du Dein Urteil über Fräulein Kup!
würdest ."

„An meinem Urteil liegt es nicht , aber ich
daß Du in das Verderben hinein rennst ." D
der alten Frau wurde flehender . „Gib diese»
auf , Heinrich , dann wird auch der Frieden und
stige Freudigkeit wieder in Dein Herz einkehtt
bei diesen nächtlichen Vergnügungen sicher nicht
hast . Kehre zu Elise Werner zurück , sie war 5
Engel . "

»Ich kann nicht , Mutter , ich habe eingesetzt«
passen doch nicht recht zusammen , da sich ihre l
zu engen Schranken beivegen , während ich "
Lebensgefährtin mehr verlange , als wie von eine»
brödel und wozu sich Elise nach ihrer Bera »l'
gut eignet . "



eit0 , beiveifl , baß fit dergfl Ausgang nicht zu scheuen

! kioch erfreulich sind die fortgesetzten Erfolge der Ber¬
ti >?ten in oen Karpathen , wo nördlich Capul auf die Er-
0, ,,,a der Höhe Stara Wiyczyna die der Höhe Stara
a ottfl folgte . Der Weg nach Ungarn , den sie suchten, ist

>er Russen gründlich versperrt worden . Dank ihrer über»
- M Taktik konnten die Verbündeten noch dazu ihre Er-

:re. ohne schwere eigene Verluste davontragen , während
nt Men ungeheuer viele Tote und Verwundete zurück¬
st « In der Schilderung eines Sturmangriffs durch den
r° Berichterstatter der „Voss. Ztg ." heißt es : Der Gegner
!r erwartet haben , die Stürmer würden sich nach vorne
! die hell schimmernde Blöße stürzen . Wütend goß er
' ( Liefe feine Geschosse aus . Wie an einer Schnur gereiht,
sä lett die blendend weißen Wölkchen nebeneinander . Aber
na Ahlten ihre Wirkung , denn die Plänkler gingen seit-
iü her beschossenen Lichtung vor . Um 3 Uhr war der An«
ml Oerall im Gange . Von Capul drangen Honveds und
td lisch« Grenadiere gegen die von den Russen besetzten
di n̂gen vor . Sturmkolonnen verschwanden im dunklen
g | des Tonki, strebten an den Hängen empor , an denen
a! stürzte Stämme bisweilen den Aufstieg fast unmöglich

Men drohten . In das Rollen der Geschütze mischte
^ „ehr und mehr anschwellendes Gewehrgebrodel . Und
— tr noch wollte das wahnsinnige Maschinengewehrfeuer

■ml  nicht aufhören . Schließlich aber wurde die Felsen«
„g siegreich erstürmt , 400 Russen, die sich nicht recht«
| hatten in Sicherheit bringen können , wurden gefangen

? Men . Die Zahl der toten und verwundeten Russen
unendlich viel größer.
Rumäniens Kriegsbereitschaft ? Nach Wiener Mel«

J .ett aus Bukarest gab das rumänische Kriegsministerium
, Kerordntkng heraus , wonach sämtliche staatlichen Be«

e e ihre Erzcugnisie ausschließlich für die Ärmee bereit zu
Dc„ haben . Ein Budapests Blatt berichtet : Jedermann
e» daß man jetzt schwere und ernste Augenblicke durchlebt.
J ' gespannter Neugier erwartet man den Ausgang der
w itungen der Krone mit den Staatsmännern des Landes.
Ni Kliegspartei hat ihre Taktik abgeöndert und ihre Tätig«
„ eingestellt. Sie ist jetzt bemüht , durch ihre Presse die

ti uige Haltung zu rechtfertigen und ebenso den im Zuge
h<blichen Maßnahmen entgegenzuwirken . In ihrem Der«

n « äußert sich die Besorgnis , daß in der Lage eine große
ihj nderung eingetreten set. Die Kriegspartei tröstet sich
- damit, daß die Erhaltung deS Friedens nicht ganz ge«
0'n sei , weil die Beziehungen Rumäniens zu Bulgarien

Ungarn erst geklärt werden müßten.ve

j . Rundschau.
Der Kaiser über dle rheinischen Truppem Die

Nischen Truppen haben besonders in den letzten Wochen
furchtbarsten Anstürme der Engländer und Franzosen
chen Somme und Ancre auszuhalten gehabt ' und mit
Moser Tapferkeit abgewehrt . Bei der jüngsten Sin«
cheit in Köln aus der Durchreise von der West« nach
Ostfront sprach sich der Kaiser während seiner Anwesen-
im Dom laut „Köln . Ztg ." dem Domprobst Dr Berlage
>nüber besonders anerkennend über die Tapferkeit , den

und die Ausdauer der rheinischen Regimenter an der
U aus . Der Kaiser erwähnte dann noch, daß oie Än-
inheit des Erzbischoffs von Köln , Kardinal Dr . v. Hart«
m, bet den Truppen an der Westfront einen tiefen Ein«
t  hinterlassen habe und die Feierlichkeiten sehr erhebend
«sen seien.
Kaiser Franz Joseph , der am Freitag sein 86. Lebens«

r vollendete , während sein Neffe und Nachfolger , Erzherzog
il Franz Joseph am Tage vorher 29 Jahre alt geworden
r, beobachte! noch immer die streng geregelte Lebenswelse,
er stets in seinem Leben eingehalten hat . Um 4 Uhr

rgens erhebt der Monarch sich vom Lager . Nachdem ihm
i langjährige Kammerdiener bei der Morgento leite be«
klick gewesen, ihn gedoucht und frottiert hat , nimmt der
onarch das aus Weißbrot , Butter und kaltem Aufschnitt
tehende erste Frühstück mit einer Tasse Tee oder Schoko«
«ein . Dann wird ununterbrochen bis zum zweiten
uhstück gearbeitet , das um Halbzwölf Uhr stattfindet und
ich dem ersten aus ganz einfachen Speisen besteht. Erst
i Diner um 7 Uhr , nach dem der Monarch sich bald zur
he begibt , weist eine reichere Speisen olge auf . Die
inktlichkelt in der Erledigung der Tagesgeschafte wird bis«
ilen nur durch den Hofsrtseur gestört, der Landsturmmann
und nach des Kaisers Willen die militärischen Pflichten

er seinen Zivilberuf , selbst dem Monarchen gegenüber
mais versäumen darf . So kommt es, daß der Kaiser
Itucilen auf seinen Friseur warten muß.

Eine Glanzleistung deutscher Industrie . Japan
handelt mit Nordamerika über die Herstellung einer draht¬
en Verbindung zwischen Japan und Hawcn . Die große
ionische Station , die die Verbindung mit Nordamerika
fftellen soll und die sich bei Tokio befindet, ist vor dem
lege im Austrage des japanischen Marinemmisteriums von
r Gesellschaft für drahtlose Telegraphie (System Telefunkery
Berlin erbaut worden . Japan hatte vorher vergeblich
flucht, mit eigenen Erfindungen auf dem Gebiete der
chtlosen Telegraphie genügende Erfolge zu erzie-len.̂ Be«
ts stattgefundene Versuche auf der Station Funabashib
ben gezeigt, daß dank des deutschen Systems eine draht«
e Verbindung Japans mit Hawai über eine Entfernung
n etwa 8000 Km. möglich ist. Wenn die Verbindung
«mehr zustandekommt , so hat Japan laut „Tagl . Rundch.
ffen Erfolg ausschließlich einer Glanzleistung deutscher
chnik zu verdanken.

In einer Unterredung mit dem General Linsingen,
t der Vertreter einer amerikanischen Zeitung in Lmsings
mplquartier hatte , entwirft der Amerikaner ein überaus
tereffantes Bild Über das Arbeitszimmer dieses „Hinben«
>rg des Südens ", wie ihn der Korrespondent nennt . Zwei«
al waren die Bemühungen des Reporters , Linsingen zu
lnterreden" mißglückt. Und gerade als er von den vor«
ersten deutschen Linien bet Swidniki an der Bahn Kowel—
towno zurückgekehrt war . von oben bis unten mit Schmutz
-deckt, in einem unsagbaren Anzug empfing ihn Linsingen.
>em genialen Feldyerrn gegenüber hat man immer das
»heimliche Gefühl , einem menschlichen Vulkan gegenüber«
»stehen, so charakterisiert der Amerikaner den General . Das
lrbejts. und Empfangszimmer Linstngens liegt in einen
'«lhyntschen Schlosse, eS ist für die wolhyntschen Verhal^
% mit einem gewissen Luxus eingerichtet und nach
Gutschein Geschmack mit einer gewissen »Gemütlichkeit aus«
»stauet. 2)« Ofen war non»den bis raten mit Ansinnen»

Karten behängt , die für die Augen des Korrespondenten unver«
stündliche Markierungen und Bezifferungen aufwiesen . Aber
nicht nur Karten für den Abschnitt von Pinsk bis Brodv
waren vorhanden , sondern überall lagen Karten und aus«
geschlagene Atlanten auf langen Tischen, von der ganzen
Ost« und Westfront , von der italienischen Front und von
den Kriegsschauplätzen auf dem Balkan , im Kaukasus, in
Persien , in Mesopotamien und selbst bis hinab nach Ägypten.
Als Papierbeschwerer dienten zwei wunderschön gebundene
Novellenbände . Kompasse, Lineale , Vergrößerungsgläser,
rote und blaue Tintenfässer , ein halbes Dutzend silbergestickte
Seidenfauteuils , dieses Durcheinander verriet die Arbeih
die hier getrieben wurde . Die Unterredung gestaltete sich
so. daß sich der Ausfrager mehr als Ausgefragter vorkam.
denn Linsingen fragte nach den Eindrücken des Reporters
ganz genau , über die Lage selbst sagte der Feldherr , daß
die Russen Kowel niemals bekommen würden . Der tapfere
Karpathenoeteran ließ sich des näheren über die Bedeutung
der Bahn Kowel - Rowno aus , sprach mst Stolz von seinen
Sodaten und mit trockenem Humor und ironischer Skepsis
über die russischen phantastischen Stegesberichte . Dann be-
stchtiate der Korrespondent zum Schluß das Fernsprech,
zimmer . „Man hörte das Summen und Knacken von 80
Militärtelegraphen , und in diesem Augenblick waren wir
wirklich in Verbindung mit dem ganzen Weltkrieg , mit dem
Großen Hauptquartier in Frankreich , mit dem Hauptquartier
Hindenburgs , mit dem österreichischen Hauptquartier und
ftigar in direkter Drahtverbindung mst Konstantinopel.

Mit der polnischen Frage beschäftigen sich mehrere
Blätter . Während die „Magd . Zig ." ausführt , es lagen
drei Möglichkeiten vor : Teilung Kongreßpolens zwischen den
Mittelmächten — Angliederung an eine von ihnen — Er¬
richtung eines eigenen polnischen Staates unter Bürgschaften
dafür , daß er keine Zugangsmöglichkesten für russische Ein¬
flüsse bestehen läßt , von denen die Realisierung der letzten
im Interesse Deutschlands wie Österreichs läge , äußert sich
die „Köln . Volksztg ? wesentlich zurückhaltender . Sie schreibt:
Es gibt überflüssige Erörterungen über die Polenfrage
aenua . Solche Erörterungen liegen auch nicht tm Interesse
der weiteren Entwicklung der Dinge . Vor kurzem glaubte
der Wiener Kuryer Polski dieMstteilung machen zu können,
daß demnächst „ein bedeutsamer Schritt der Mittelmächte
in der polnischen Frage " erfolgen wird . Für die nächste
Zeit ist das aber wohl noch nicht zutreffend . Man darf
nicht übersehen , daß es sich bet der bevorstehenden Regelung
der polnischen Frage nicht um ein Provisorium , sondern nur
um die Schaffung eines dauernden Zustandes handeln kann,
der sorgfältig nach allen Seiten hin erwogen werden muß.
Ein grundsätzliches Einvernehmen ist ja nach der halbamt¬
lichen Wiener Mitteilung schon erzielt.__

Das Ringen um Görz.
Von dem furchtbaren Ringen um den Besitz der Stadt

Görz , von den schweren heutigen Kämpfen um die Berge
der Podgoragruppe entwirft ein Berichterstatter einer
stalientschen Zeitung überaus fesselnde anschauliche Bilder.
Gewaltig war der Kampf um den Sabotino . Die Straße
hinauf hat eine grausige Geschichte. Jeder Schritt auf ihr
hat ein Menschenleben gekostet. Hier und da zusammen¬
gestürzte Steinmassen , zerbrochene Gewehre , Blutlachen , die
mst dunklen Spritzern die Felswände zeichnen, und von
oben her hängen die Beine irgendeines Toten auf den Kopf
desjenigen herab , der hier seinen Weg hinauf nimmt . Und
überall tritt man auf Mützen, Tornister , durchlöcherte Helme,
Wehrgehänge , stolpert man über zahllose Patronenhülsen.
Auf dem Gipfel des Hügels in einer Höhle hielten sich die
tapferen Verteidiger ; alle Aufforderungen sich zu ergeben,
nur mit Gewehrschüssen beantwortend . Da wurde von den
Italienern der ganze Höhleneingang mit Petroleum über«Swemmt und dann angezündet. Die Flammen fraßen sichInnern der Höhle weiter . Der ganze -Berg roch nach
qualmenden Dochten . Aber selbst mehrere Stunden noch
danach leistete die Besatzung der Höhle Widerstand.

Nicht weniger schwer wurde den Italienern die Er«
oberung von Oslavta gemacht, das zum Grab ganzer
Bataillone wurde , überaus blutig war die Eroberung des
Podgoragipfels . Bet jeden Ansturm blieben die Leichen der
Gefallenen in den Drahtverhauen und am Rande der
Schützengräben hängen . Jenseits deS Hügels harrte der Vor«

gu den Kämpfen im
Kaukasus . Im KoukaiuS
erzielen untere lürtijd en Waf¬
fenbrüder schöne Erfolge gegen
die Raffen . In der Gegend
von Bttlis und Musch litten
l tztere sehr bedeutend unter
der Ungunst der Witterung,
ebenso unter der Wegelosigkett
und dem Mangel an Vr »bin-
dungen . Die russische Streit¬
macht , die sich tner einnisten
konnte , ist allmählich zum
Rückzuge gezwungen worden
und mußte Kanonen , Gewehre
und Gefangene in den Händen
d ;r Türken zurück.affen . Der
Rückzug war die Folge hef¬
tiger Angriffe und deS Druckes,
den der türkische rechte Flügel
mit Erfolg aus die außeror¬
dentlich steile Hügelkette aus¬
geübt hatte . Der Feind hatte
bereit » die Bergketten südlich
von Bitlis und Musch voll¬
kommen befestigt, trotz seiner
hartnäckigen Verteidigung
wurden diese vollständig von
den Türken eingenommen.
Dann ergriffen sie von der
Ortschaft Bttlis und später
von Musch Besitz. Zwei Kom¬
pagnien feindlicher Infanterie
ergaben sich mii ihren Waffen.
Jetzt verfolgen die Türken den
Feind , der in der Richtung
auf den Fluß Murad flieht.

stürmenden eine neue Uberruichung . Hier , ivo, von der Kanone
geschützt, der Wald unversehrt geblieben war , lauerte der Feind
im dichten Gebüsch. Ganz im Grünen verborgen , hemmten
dichte Drahtnetze den Schritt . Die ersten Reihe sind samt
und sonders daran hängen geblieben , und die Maschinen¬
gewehre hatten nur auf diesen Augenblick gewartet . Wohl
konnte in gewaltiger Übermacht und mst blutigsten Verlusten
der Jsonzo -llbergang erzwungen werden , aber dann wurde
erneut ein Halt geboten . Die Straße , die zu den Schützen«
grüben hinanführte , ist von Grün überwuchert . Seit ein
und einem Vierteljahr hat kein menschliches Wesen sie be¬
treten . Es war die gottverfluchte Straße , die aus dem
schnellsten Wege ins Jenseits beförderte , gewissermaßen die
Schwelle der anderen unbekannten Welt darstellte . Wer
seinen Fuß auf sie setzte, war ein Kind des Todes . Görz
ist von den Italienern erobert . War dieser Gewinn der
Opfer wert , und wie lange wird er ihnen bleiben?

Hue aller Weit.
Schwerer Unfall eines Kriegsverletzten . Der

Kriegsinvalide Alfted Bergmann aus der Admtralstraße 87
in Berlin , dem infolge einer Verwundung im Felde der
rechte Fuß abgenommen worden war , versuchte auf einen
in Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen aufzusteigen.
Er geriet dabei zu Fall und kam mit dem linken Fuß unter
den seitlichen Schutzrahmen des Straßenbahnwagens . Die
Feuerwehr hob den Wagen an und befreite Bergmann aus
seiner gefährlichen Lage . Der linke Fuß war vollkommen
zermalmt . Bergmann wurde nach dem Lazarettkrankenhause
gebracht , wo ihm das verletzte Glied abgenommen wurde.

Die Erdbeben in Italien haben die ganze Adriaküste
schwer heimgesucht ; besonders hart wurde Rimint betroffen.
Es hat dort zahlreiche Tote und Verwundete gegeben und
Hunderte von Häusern sind eingestürzt . Die ganze Bevöl«
kerung kampiert im Freien . Niemand darf in die Häuser
»urückkehren. Private Gerüchte sprechen von der Zerstörung
der halben Stadt . Alle in Mittclitalien verfügbaren Truppen
sind nach dem Erdbebengebiet abgegang en._

Kriegsdichtung.
Eine Baltenmutter an ihr Kriegsklnd.

Heimatsremd sind wir durch die Lande gezogen,
Heimotsremd Hab' ich dich in meinem Schoße getragen,
Kind , die Heimatsebnsucht hat nie gelogen,
Kind , die Heimat ist treu — ich will nicht verzagen.
Frierend und elend durch fremde Lande gestoßen,
Dich aber halte ich warm mit all meinem Lieben.
Kind , ich sehe in deinen Augen , dir große,
Meine verlorene Heimatsehnsucht geschrieben.
Kind , ist all drin Erbe auch nur bieS Sehnen,
Az ist so stark wie keine Gewalt aus Erden.
Kind , der tiefste Quell ist der Quell der Tränen,
Tausendfach soll er dir zu Quelle de? Lebens werden.

Bon Alice Weiß -v. Ruckteschrll.
Au « dem zweiten Augusthest de« „Türmers " ( Stuttgart , Grei-

ner & Pfeiffer ) .
Sandfplelen.

Im dritten Jahr steht unser Kindchen nun
Und springt trotz Krieg in jauchzendem Vergnügen.
Den langen Tag kann nie daS Zünglein ruh 'n;
Doch keiner mag das „ Sonnenscheinchen " rügen.
Fragt man ' S. wo jetzt denn all die OnkelS sind.
„Die sind tm Krieg !" so schmettert eS geschwind.
Jüngst fragt ' ich auch : „Was tun sie denn im Krieg ? "
Nachdachte unter Kindchen erst und schwieg,
Dann schien' S, zur Antwort sei eS schon imstand,
Und wichtig rief eS aus : „Die schpielen Sandl"

Ein Bild wohl mag daS Kind im Köpfchen haben,
Wie deutsche Krieger stehn im Schützengraben . —

„Sandspielen " auf dem todumbrausten Feld ! . . .
Giücksei ' ge Kinderwelt l

Mein Kind , vieltausend „schpielen" nicht mehr Sand —
Sie ruhn  tm Sand . . . fürs Vaterland!



Kriegsriachrkchter ».
Erfolge ttnfettr U-Bootc.

WTB Berlin , 20 - Aug . Amtlich . Durch unsere
U-Boote wurden am 19 . August in den Gewässer » der eng¬
lischen Ostküste ein feindlicher kleiner Kreuzer und ein Zer¬
störer vernichtet , ein weiterer kleiner Kreuzer und ein Linien¬
schiff durch Torpedotreffer schwer beschädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die Verluste der russischen Garde.

Stockholm,  21 . Aug . T . -U. Von durchaus zu¬
verlässiger Quelle werden die ungeheuren Verlustziffer » der
russischen in Petersburg stehenden Garde nach den sinnlosen
Stürmen bei Vtanislau wie folgt angegeben : das Leibgarde¬
regiment Semenoio ' sches verlor 43 Offiziere , 2781 Mann,

daS Leibgarbe -Dragonerregiment 31 Offiziere , 1956 Man » ,
das Leibgarde - Moskowiterregiment 56 Offiziere , 3078 Mann,
das Leibgarde - Pawlowschregiment 61 Offiziere , 3157 Mann,
das Leibgarde finnländische Regt . 48 Offiziere , 2681 Mann.
— Ein offiziöser Kommentar zu den Kriegsoperationen be¬
sagt , der August werde noch große ruffische Operationen
bringen , weil sich die russische Armee zu neuen großen An¬
strengungen zusammenraffen würde.

Die furchtbare « Berluste der Engländer und Franzose«
in der Schlacht an der Somme.

Berlin, 22. Aug. lieber die Verluste der Engländer
und der Franzosen während der großen Offensive wird der
„Kreuzzeitung " geschrieben : Die Engländer verloren im
ersten Monat zusammen 7682 Offiziere (Tote , Verwundete

und Vermißte ) . Ein täglicher Verlust von 247
entspricht einem tägliche « Gesglmtverlust von etwa 6(
Selbst wenn man die Verluste der Franzosen auf
als die Hälfte der englischen Verluste veranschlag
das verlorene Menschenmaterial der beiden Verba,'
doch täglich im Durchschnitt 9000 Mann betrage ».

«eine Aenderung der Landsturmpfticht.

WTB Berlin,  21 . August . Wie von z
Seite mitgeteilt wird , ist eine Ausdehnung der Lands"
nicht beabsichtigt , wenn sich die Verhältnisse nicht von
aus ändern sollten . Im Gegenteil ist die MilitärverweHM
bestrebt , die ungezogenen Landsturmpflichtiger der zÄ

Jahrgänge nach Möglichkeit ihrem Zivilberuf wieder^

.gut Freiliste aus der Bekanntmachung betr . Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk - und

Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916, Abs . 20,

können Ollllß BßZlljjSSCllßifl abgegeben werden:

Alle Artikel der fertigen Damen - und
Mädchenmäntel -, Damenkleider - und
Mädchenkleider -, Damenblusen - und

Mädchenblusen -Konfektion,
sofern sie am 6. Juni 1916 fertiggestellt und sich im Besitz der Kleinhändler befinden , oder

sofern deren Kleinhandelspreis

für e
für e
für e
für e
für e
für e
für e

- "

nen Damen -Mantel
n Jackenkleid
n Waschkleid
ne wollene Bluse
ne Waschbluse
n garniertes wollenes Kleid „
nen Kostümrock

Mk . 60 .—

80 —
40 .—

15 .—
12 .—

100 .—
25 .—

»»

übersteigt . Nach späterer Genehmigung vom Reichsamt darf alle fertige Damen -Konfektion , soweit

es sich um ausgesprochene Sommerware aus Waschstoffen handelt , die bis zum 10. Juni

fertig gestellt oder zugeschnitten war , ohne Bezugsschein abgegeben werden.

Sämtliche Abteilungen
meines Spezial-Dainen-Koiifßlrtions-Gßschäfls

enthalten Torräte , welche Ollllß B 6ZU flSSChßill erhältlich sind.

Besonders empfehle ich : Grosse Auswahl

| Jacken-Kleider, Damenmäntel, Blusen
Kostiimröcke,

Kinder-Kleider und Kinder-Mäntel.

Geschw . Reichert Nacht
Firmungstr. 44 u. 46 Coblenz Firmungstr. 44 u. 46

der das Schlofserhandkm -,
lernen will , gesucht.

3. Wilfi, K[g|
Schlosse « ?
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Bene Stuck seife E$ |
Für Wäsche u . Hausbedarf zß L!
gute Brauchbarkeit gara«1 -chen
zahle sonst Geldqurück . Di
10 JL,  110 Pfd . 30 ju \
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te. Deutliche Adresse u . VM
angeb . 6 . Leeling , GeeftemSj
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unserer

Oognac Hun | f
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im Preise von BU.1.8V bik i,
und höher per

befindet sich

Apotheke Grenz-
Varl Xsllmann L vo.,

hau»
Weingroßhand luug
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Handelsschule
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Hohenzollernstrasse 14
und Löhrstrasse 133.
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jahrsklassen '
für beide Geschlechtei

Sdiulanfang:

5. Oktober. """
Näheres durch Prosi

ZiBaretteiiE
direkt von der Fabd

litt.zu Originalpreiseo ..
100 Zig. KleinverR- 1,8 Pfg- llrch
100 3 „ f

Io« »jfe
100 „ „ 6,2 .. b.» !
ohne jeden Zuschlag für "" (ttijjy

Steuer - und ZollernöhunJ.

Zigarettenfabrik">»
^Jt ^ ^ ĵ Ehrensfrass ^ ^ ^

Schöne , abschließbare

MohnuNj!
vier größere Räume,
Zubehör sofort zu vermiß

Wo sagt die Expedit.
Blattes.

Mer verkauft fein
ev. mit Geschäft od. sonst SÄ
Anwesen bier od. Nmq?  ^
uni . V . 278 an Daube L I

. > a
lir jebi
^läge
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rnt
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Orkvs

scheid
«Ommer
Wftrni

6. rri. Bi ff.. Kölna. Hü. H
Wctteibesörderung.
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